
Besprechungen

sıch 1Ur Lust und materiellen Vorteilen aus- t1V w1e qualitativ afßSt sıch dort eıne zunächst
überraschende Beobachtung machen: Tendierterichtet, wird als bedenkliche Folgeerscheinung

notiert. das Nachrichtenmagazın VOI un! während des
7weıten Vatikanischen Konzıils noch ausführ-Neues Forschungsgebiet betritt Hepp, w enl

die Auswirkungen des Wertewandels auf e1- lıchen, präzıse recherchierten Hintergrundbe-
richten über Themen Ww1€ die Qumranfunde dernıge politisch relevante Lebensbereiche hın - On

orscht: das Wählerverhalten, dıe Schulpolitik, die Jesus-Forschung, alßSt dieses „ser10se” In-
teresse nach dem Konzil deutlich ach. Beck be-die Familienpolitik, die polıtische Kultur. Wel-

cher Bereich auch immer gewählt wiırd, eıne Zl scheinıigt mehrfach dem Spiegel für diese ersten

Wwel Dezennıien se1ınes Erscheinens Artikel auftährliche Schieflage 7zwiıischen Selbstentfaltungs-
werten un! Pflichten ZUr Solidarıität kann nıcht „Lehrbuch-Nıveau”.

Späatestens mıt dem Amtsantrıtt VO Johannesübersehen werden. Der Umgang mıt diesem
Grundproblem bestimmt nıcht L1UTI das Wähler- Paul PF 1mMm Jahr 1978 wendet sıch der Spiegel

nach Becks Ansıcht annn konsequent eiıner äamı-potential der Parteıen, sondern ebenso den Ver-
auf der Politik (von hessischen Rahmenrichtli- schen, ıronıschen Behandlung der katholischen

Kırche Belegt wırd das mMi1t den umfangrel-1en bıs der Scheidungsgesetzgebung), ob s1e
1m 1nnn des Gemeinwohls wiıirken der 1U PO- hen Umfragen („Was glauben die Deutschen?“),

mıiı1t denen der Kirche eıne zunehmende Entwur-pulistisch Bedürfnisse erfüllen Ikann. Joachım
Fest erkannte den Grundkonftlıikt der Moderne zelung 1m Glaubensvolk nachgewlesen werden

oll Die Kirchenredaktion des Magazıns wird1mM Vorrang der Bedürtnisse VOL den Prinzıipien.
Hepp welst ın den einzelnen Bereichen Wal 1973 aufgelöst, dıe Berichterstattung gleicht nach
Chancen und Risiken des Wertewandels auf, VEI- Becks Ansıcht eiınem „Satıre-Magazın". diese
hehlt ber nıcht seıne dorgen. Seine Forderung Entwicklung tatsächlich strıngent VO der

Hamburger Redaktıon vorangetrieben wurde, se1ach eıner Wertepolitik, die den Bürger dialo-
xisch, verantwortlich und partiızıpatıv 1ın das PO- dahingestellt.
lıtısche Geschehen einbezıeht, wiırd unterstutzt Unzweıfelhaft 1st dagegen, da w1e€e Beck 1n

durch eıne politische Bıldung, die mi1t Jacob- eiınem Exkurs ausführlich darstellt Rudolt
SCI1 definiert wiırd als „ein Geftühl der persönli- Augsteıin das Thema Kırche 1ın bıssıgen Kom:-
chen Mıtverantwortung für das soz1ıale (3anze mMAassıv sıch SeEZOHCH hat. In Fragen
be1 aller rechtmäfßigen Wahrnehmung subjektiver der Sexualmoral zıeht, das zeıgen Becks e1n-
Interessen un! Bedürfnisse, die eıiıner aNgCHMLCSSE- drückliche Beispiele, der Herausgeber alle rheto-

rischen Regıster. Davon werden uch ehedemN  - personalen Selbstverwirklichung dienen, NVGI-

bunden mı1t Mut un! Ich-Stärke“ Eın be- hotierte Konzilstheologen w1e Hans Kung nıcht
merkenswert anregendes Buch für nachdenkliche verschont, der seıne bıtteren Erfahrungen mıt
Leser aus den Bereichen Erziehung un! Polıi- dem Spiegel machen mußfete. (Wıe mMag 6S dereinst
tiık Bleistein SJ Ekugen Drewermann ergehen, dessen Fall ach

dem VO Beck untersuchten Zeıtraum lıegt?)
BECK, Uwe Kirche ım SPIEGEL Spiegel der Kır- Leider Aäflßt sıch Beck vielen Stellen seınes
che? Eın leidenschaftliches Verhältnıis. Ostftil- Buchs VO der eıgenen Wertungsfreude über-
ern Schwabenverlag 1994 340 S’ Kart. 36,— MAaANNCI, hne sattelteste Belege antühren

können. „Man mu{ dem Spiegel ZUguLE halten“Fur das schwiıerıge Verhältnis VO Kırche un!
Medien ßr sıch keın brisanteres Beispiel 1n der der 99' (Augsteıin) formuliert dabe1 meıst

Bundesrepublik finden als das des Hamburger seinem eıgenen Nıveau" sınd 1ın eıner wı1ssen-

Nachrichtenmagazıns. Schon VO  - daher verdient schaftlichen Arbeıt entbehrlich. Fragwürdig
bleibt die weitgehende Ausklammerung derdie Tübinger Dissertation VO 1991 des Theolo-

CIl un Journalıisten Uwe Beck höchste Auf- evangelischen Kıirchen, obgleich Beck anführt,
da: diese 1m Spiegel deutlich minderrepräsentiertmerksamkeıt. Beck untersucht 1n der VO

Hunold betreuten Arbeit vorwiegend die Spıe- un sind. Dennoch hätte hıer eın Ver-

gel-Titel 1n gul 45 Erscheinungsjahren. Quantita- gleich vieles erhellen können. Freilich hätte azZzu
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die Textbasıs och breiter seın mussen als ın un: damıt suggerlert, hätte dıe Mehrheit der
Becks vorwıegend auf diıe Titelgeschichten un Theologen reagıert.
Kommentare gestutzte Untersuchung. Eın Bıs aut diese kleinen Mängel bleiben VOT allem
thodischer Fehler scheint vorzuliegen, WEeNnN die überaus nachdenkenswerten ÜberlegungenBeck Leserbriefreaktionen (übrıgens des ötteren ZU Thema Kırche ın der Offentlichkeit lesens-
VO' eıner erschreckenden Polemik) als die eak- wWwert. Schade, da{fß der Verlag Register Sparte.tiıon „be1 Ptarrern un! Theologen“ subsumiert Kläsener

DIESEM EFT
PETER EUNER, Protessor für Dogmatık der Uniuversıität München, sıch mıt der These auUuseln-
ander, dıe „Hellenisierung des Christentums“ se1 eın bfall VO Ursprung. Er sıeht darın vielmehr eın
Modell der Inkulturation.

Was 1n der Bıbel ber Frauen steht bzw. nıcht steht, bedarf jeweıls einer kritischen Prüfung. JACOB
KREMER, Protessor für neutestamentliche Bibelwissenschaft der Universıität Wıen, erläutert die
Aussagen solcher Texte un: Iragt nach iıhrer Bedeutung für dıe Probleme der Gegenwart.

Zahlreiche Vorgänge zeıgen, da{fß das Verständnis für Konkurrenz un! Markt 1n den etzten Jahrengewachsen 1St. 1lt das uch für die Kırchen, der mussen S1e sıch weıterhın als konkurrenzfreie
Räume verstehen? ÄNDRE ABISCH geht diesem Thema nach

Di1e Frage nach dem grundlegenden 1e] kırchlicher Jugendarbeit wırd kontrovers dıiskutiert. KARIL.
BorPr plädiert für eın lebensweltbezogenes Konzept, das nıcht blofß katechetisch-pädagogisch ‚U:  Crichtet 1St.

Zum /0 Geburtstag des nıcaraguanıschen Dıiıchters Ernesto Cardenal stellt ÄNNEGRET LANGEN-
se1ıne Gedichtbände VO:  x Dıi1e Themen: Geschichte, Physik un: Mystik.
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